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über eine
Umweltkatastrophe

Lebensraum
kaputt

Unzählige Fische sind im
Anzbach verendet. Aber
auch unzählige andere
Lebewesen, die sich in
dem Gewässer tummel-
ten, sind verendet. Das
ganze Ausmaß des Scha-
dens steht auch gut eine
Woche, nachdem eine
große Menge Gülle in den
Bach geraten ist, nicht
fest.

Noch laufen die Er-
mittlungen, wie es zu
dem Gülleaustritt kom-
men konnte. Im Raum
steht, dass Manipulation
im Spiel war. Unvorstell-
bar eigentlich.

Es gibt zumindest
eine gute Nachricht: In
der Großen Tulln konnte
größerer Schaden ver-
hindert werden. Tausen-
de Liter Wasser — unge-
fähr so viel wie das halbe
Neulengbacher Freibad
— wurden in den Bach
geleitet.

Danken kann man
nur all jenen, die stun-
denlang im Einsatz wa-
ren, um die Folgen des
Gülleaustritts in den
Griff zu bekommen. Da-
zu gehören auch die Frei-
willigen Feuerwehren,
die rasch zur Stelle wa-
ren, damit ein noch grö-
ßeres Desaster ausbleibt.

r.hinterndorfer
@noen.at
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REGION WIENERWALD Ein beson-
derer Schwerpunkt liegt auf
Projekten im sozialen Bereich.
Vor allem Kindern und Jugendli-
chen wollen die 33 Mitglieder
des Rotary Club Neulengbach
Wienerwald helfen. Um Spen-
den zu lukrieren, gibt es wieder
ein Wein-Projekt, dessen Erlös
für tiergestützte Therapie- und
Förderungsmaßnahmen von
Daniela Maleschek auf dem
Sonnenkogl in Kirchstetten ver-
wendet wird. Ein Grüner Veltli-
ner aus dem Traisental vom
Weingut Leopold Figl kann um
zehn Euro pro Flasche über die
Rotarier bezogen werden. Mit
knapp der Hälfte der Einnah-
men wird das Projekt „Ein Som-
mer für Kinder“ unterstützt. Die
Weinflaschen sind speziell ge-
staltet: Auf den Etiketten sind
der Wienerwald und die Burg
Neulengbach zu sehen. „Das ist
ein Geschenk mit Mehrwert.
Man unterstützt wirklich ein
tolles Projekt“, rührt Martin Mi-
chalitsch, der neue Rotarier-

Rotarier: Helfen mit
Sommerwein
„Gutes genießen, Gutes unterstützen“ ist die Devise des Rotary
Clubs im Wienerwald. Neuer Präsident ist Martin Michalitsch.

Präsident, die Werbetrommel.
Der Rotary Club Neuleng-

bach Wienerwald, der 2017 ge-
gründet wurde, unterstützt die

VON RENATE HINTERNDORFER

HILFE FÜR KINDER

tiergestützte Kinderbetreuung
bereits seit 2019. „Das war unser
erstes großes Projekt“, so Mi-
chalitsch. Elfi Riesinger, die
nächstes Jahr die Rotary-Präsi-
dentschaft übernehmen wird,
ist von Daniela Malescheks
Arbeit am Sonnenkogl begeis-
tert: „Ich bin froh, dass wir in
unserem Einzugsgebiet so et-
was haben und unterstützen
können.“

Eine neue Initiative der Ro-
tarier ist ein Jugendprojekt, das
in Kooperation mit der Leader-
region Elsbeere Wienerwald
über die Bühne gehen soll. Auch
ein „Klassiker“ beschäftigt Mar-
tin Michalitsch und Elfi Riesin-
ger: das Projekt „Bienen für die
Region“

Im Herbst werden die Rota-
rier beim Reserlmarkt in Neu-
lengbach und beim Marktlauf in
Böheimkirchen vertreten sein.
„Wir sind immer wieder bei Ver-
anstaltungen dabei, da kommt
immer wieder Geld herein“,
freut sich Martin Michalitsch.

 Der neue Präsident des Rotary
Clubs Neulengbach Wienerwald
Martin Michalitsch und seine de-
signierte Nachfolgerin Elfi Rie-
singer präsentieren den neuen
Wein, der für den guten Zweck
verkauft wird.
HinterndorferHinterndorfer

NÖ Junge Damen im Alter zwi-
schen 18 und 25 Jahren mit eini-
gem Wissen um die Kultur von
Apfel, Birne und Most können
sich um den Titel „Mostkönigin“
bewerben.

Die Aufgabe ist ehrenamtli-
cher Natur, trotzdem gibt es die
Möglichkeit einer kleinen Auf-
wandsentschädigung in Form
von einem pauschalen Sprit-
geld. Für die Auserwählten sind
aber die Erfahrungen und Be-
gegnungen mit Menschen aus
Sport, Kultur und Politik wäh-
rend der zweijährigen Amtszeit
im Grunde genommen unbe-
zahlbar.

Die Mostkönigin wird von
Trachtenmoden Preßl mit
einem Mostviertler Dirndl ein-
gekleidet. Das Casting findet
Ende Oktober im Trachtenhaus
in Amstetten statt. Es besteht
die Möglichkeit eines Informa-
tionsgesprächs vor dem Cas-
ting-Termin. Ansprechpartner
ist Andreas Ennser, Geschäfts-
führer der Landwirtschafts-
kammer Amstetten,
05/025922303 oder per Mail
unter andreas.ennser@amstet-
ten.lk-noe.at, wohin auch die
Bewerbungen zu richten sind.

Mostkönigin
wird gekürt
Bewerbungen bis
18. September möglich.

WAHL
MARIA ANZBACH „Es wird eine
Zeit lang dauern, bis sich die Bä-
che erholt haben“, sagt Bezirks-
hauptmann Josef Kronister
nach der Gewässerverunreini-
gung durch Gülle. Wie berichtet
sind am Montag von der Gülle-
grube eines Bauernhofes in
Unter-Oberndorf rund 50.000
Liter Gülle ausgeronnen. Ein
Teil davon ist in den Anzbach
und in weiterer Folge bis in die
Große Tulln geflossen. Zahlrei-
che Fische starben.

Möglicherweise ist Manipu-
lation im Spiel. „Dass die Gülle
einfach ausrinnt, ist ungewöhn-
lich“, sagt der Bezirkshaupt-
mann. Die Ermittlungen der
Polizei laufen. Dort ist man sich
sicher, dass die Gülle „nicht von
selbst ausgeflossen ist“. Ob ab-
sichtlich oder nicht, sei bislang
nicht bekannt. Der Gülleaustritt
in Unter-Oberndorf hat jeden-
falls auch die Stadtgemeinde
Neulengbach beschäftigt.
„Unsere Wassermeister waren
die ganze Nacht im Einsatz. Wir
haben unsere Hochbehälter fast
in die Knie gezwungen, um so-
viel Wasser wie möglich in den
Bach zu bekommen, um die Gül-
le zu verdünnen“, sagt Bürger-
meister Jürgen Rummel. Das
habe viel gebracht, ein größeres
Fischsterben in der Großen
Tulln habe so verhindert wer-
den können. „Aber es war an der
Kippe.“

Aufbau des Fischbestandes
wird Jahre dauern
Im Dauereinsatz stand auch der
Fischereiausübungsberechtigte
Oswald Hicker. „Die letzten Ta-

„Der Anzbach ist tot,
die Große Tulln gerettet“
Nach der Verunreinigung durch Gülle wird nun tatsächlicher
Schaden erhoben und Strategie erarbeitet, um die Wienerwald-
Bachforelle wieder nachzuzüchten. „Das wird Jahre dauern“,
weiß der Fischereiausübungsberechtigte Oswald Hicker.

ge waren die Hölle“, erzählt er
im NÖN-Telefonat. Abgesehen
von der Arbeit vor Ort, sei er lau-
fend mit den Behörden in Kon-
takt gewesen, er habe viel tele-
foniert und Fragen beantwortet.
„Der Anzbach ist tot, aber das
Gute ist: Die Große Tulln konnte
durch die massive Spülung mit
Frischwasser gerettet werden.
Wäre das nicht passiert, wäre
auch die Große Tulln zu 100
Prozent gekippt“, ist sich der
Neulengbacher sicher.

Jetzt gehe es darum, zu er-
heben, wie der aktuelle Fischbe-
stand aussieht und diesen auch
wieder aufzubauen. „Das wird
aber Jahre dauern“, weiß der Fi-
scherei-Experte. Denn der Anz-
bach sei seit mittlerweile 30 Jah-
ren fischereiliches Schongebiet
und die Genetik der Wiener-
wald-Bachforelle extrem an
ihren Lebensraum angepasst.
Deshalb soll in weiterer Folge
eine Strategie zur Nachzucht
der Bachforellen erarbeitet wer-
den. „Alles andere hat keinen
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Sinn“, weiß Hicker. Bevor aber
Fische wieder eingesetzt wer-
den können, müsse ausreichend
Nahrung für die Lebewesen vor-
handen sein. Auch diese Orga-
nismen seien laut Hicker durch
den Gülleeintritt vernichtet
worden. „Ein Besatz ist daher
erst in frühestens drei Jahren
möglich“, so Hicker.

 Fische sind durch die Gülle im Anzbach verendet. „Der Anzbach ist tot“,
sagt Fischereiausübungsberechtigter Oswald Hicker.
Foto: FF Maria Anzbach

 Fischereiausübungsberechtigter
Oswald Hicker (r.) und Maria Anz-
bachs Kommandant Josef Ertl bei
der Lagebesprechgung.
Foto: privat
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Elsbeerbaum für
Leopold Dworak
Eichgrabener Naturfreund wurde
für Einsatz am Gföhlberg geehr.t

Silberne Ehrennadel
für Erich Hell
Der ehemalige Obmann der Senioren
Asperhofen wurden geehrt.


